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UNDER THE DOME — CHINAS LANGER WEG ZU 
SAUBERER LUFT 
 

|| Jonas Rasch 

 

„Diese Bilder zeigen jeden Tag in Peking 
2014. Nur wenn die Luftqualität gut war, 
konnte ich es riskieren, mit meiner Tochter 
raus zu gehen. Aber wie viele gute Tage gab 
es schon? 175 Tage wiesen eine zu hohe 
Verschmutzung auf. Das bedeutet, die Hälfte 
des Jahres keine Wahl zu haben, als sie wie 
eine Gefangene zu behandeln.“ 
 

Chai Jing, chinesische Journalistin, 20151 

 
Am 28. Februar 2015 erschien ein Film 

auf der Webseite der chinesischen Volkszei-
tung, einem der zentralen Medienorgane der 
Kommunistischen Partei Chinas, der die 
chinesische Öffentlichkeit schlagartig in 
seinen Bann zog. Fast zeitgleich wurde er 
auf allen großen Videoplattformen des Lan-
des veröffentlicht und in wenigen Tagen 
mehr als 250 Millionen mal aufgerufen, be-
vor er bis zum 6. März auf Initiative der Be-
hörden schrittweise wieder verschwand. 

Die große Popularität von Under the Do-
me, so der Titel des Films, erstaunt umso 
mehr, als es sich nicht etwa um einen Ac-
tionfilm oder ein Historiendrama, sondern 
um eine über eineinhalbstündige Dokumen-
tation zu Ausmaß, Ursachen und Folgen der 
Luftverschmutzung in China handelt. Von 
Chai Jing, einer ehemaligen Reporterin des 
chinesischen Staatsfernsehens CCTV, auf 
eigene Kosten produziert, besteht er aus 
einer dichten Abfolge von Statistiken, Vi-
deoeinspielungen und Interviews mit Per-
sönlichkeiten aus Politik und Wirtschaft, die 
allesamt die Botschaft vermitteln, dass in 
China ein grundlegender Wandel in Wirt-
schaft und Verwaltung stattfinden muss, 

wenn es seine Zukunft nicht verspielen 
möchte. 

Derart offene und fundierte Kritik an den 
Grundfesten der chinesischen Entwicklung 
ist in einem Land, in dem die Medien und 
das Internet der Zensur unterliegen, eine 
Seltenheit. Investigative Journalisten, die 
strukturellen Problemen ohne Rücksicht auf 
einflussreiche politische und wirtschaftliche 
Interessengruppen auf den Grund gehen, 
müssen normalerweise mit ernsten Konse-
quenzen rechnen. Chai Jing wurde nach der 
Veröffentlichung des Films zwar kurzzeitig 
Ziel einer Diskreditierungskampagne im 
Internet, zu Repressionen durch die Sicher-
heitsbehörden kam es jedoch allem An-
schein nach nicht.  

 
Die Tatsache, dass der Film veröffentlicht 

werden konnte, dazu noch mit offensichtli-
cher Unterstützung staatlicher Stellen, wirft 
also viele Fragen auf. Diesen kann hier nur 
sehr begrenzt nachgegangen werden. Im 
Wesentlichen soll es im Folgenden darum 
gehen, dem roten Faden, den Under the Do-
me entspinnt, zu folgen und eine Übersicht 
über die aktuelle Lage zu geben. Dabei ste-
hen nicht etwa die CO2-Emissionen des Lan-
des im Mittelpunkt, sondern der damit in 
engem Zusammenhang stehende Feinstaub. 
Denn die aktuelle Diskussion in China dreht 
sich nicht schwerpunktmäßig um den oft-
mals abstrakten Klimawandel, sondern um 
die alltägliche Gefahr für die Gesundheit der 
Bevölkerung. Drei Fragen, die auch dem 
Film als Rahmen dienten, sollen dabei im 
Vordergrund stehen: Was ist Smog? Woher 
kommt er? Wie kann er bekämpft werden? 
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Was ist Smog? 
 

Spätestens seit der sogenannten 
Airpocalypse im Januar 2013, als Nordost-
china einen Monat unter einer Smogdecke 
verschwand, hat Chinas Luftverschmutzung 
international traurige Berühmtheit erlangt. 
Die Luftverschmutzung lag in diesem Zeit-
raum bis zu 35 fach über dem Grenzwert der 
Weltgesundheitsorganisation. In Peking und 
anderen Städten in der Region mussten Flü-
ge gestrichen und Straßen gesperrt werden. 
Chai setzt in Under the Dome drastische 
Animationen ein, um die Gesundheitsgefah-
ren zu verdeutlichen. Feinstaub, der in Par-
tikel (englisch: Particulate Matter, PM) mit 
einem Durchmesser von bis zu zehn Mikro-
metern (PM10) und solchen von bis zu 2,5 
Mikrometern (PM2.5) unterteilt wird, wird 
dabei besondere Aufmerksamkeit gewidmet. 
Insbesondere PM2.5 ist gefährlich, da er 
nicht nur in die Lunge, sondern sogar in die 
Blutbahn gelangen kann und neben Atem-
wegserkrankungen auch zu Herzleiden und 
Schlaganfällen führt. Außerdem kann er sich 
durch chemische Reaktionen mit hochgifti-
gen Schadstoffen verbinden und so noch 
größere Schäden verursachen. 

Erst seit 2012 veröffentlicht das chinesi-
sche Ministerium für Umweltschutz detail-
lierte Daten zur Luftqualität in 190 Städten 
und Gemeinden. Demnach konnten 2014 nur 
acht Städte den nationalen Standard für 

Luftqualität einhalten, der eine PM2.5-
Konzentration von maximal 75 Mikrogramm 
pro Kubikmeter und Stunde als gesund ein-
stuft.2 Da sieben der zehn verschmutztesten 
Städte des Landes in der Gegend um Peking 
liegen, ist die Hauptstadt besonders häufig 
von Smog bedeckt.3 So konnte der Standard 
dort letztes Jahr bei einer durchschnittlichen 
PM2.5-Konzentration von 93 Mikrogramm pro 
Kubikmeter auch nur an 156 Tagen einge-
halten werden.4 Zum Vergleich: An einer 
verkehrsnahen Messstation in Berlin, dem 
Ort mit der höchsten Luftverschmutzung in 
Deutschland, lag der Jahresdurchschnitt 
2014 bei 22 Mikrogramm.5 

Verschmutzte Außenluft tötet nach 
Schätzungen der Weltgesundheitsorganisa-
tion weltweit bis zu 3,7 Millionen Menschen 
jährlich. Wissenschaftler haben 2015 erst-
mals eine flächendeckende Auswertung aller 
Daten der chinesischen Messstationen vor-
genommen und daraus Rückschlüsse auf die 
Folgen für die Gesundheit der chinesischen 
Bevölkerung geschlossen. Demnach sind bis 
zu 17 Prozent aller Todesfälle in China, also 
etwa 1,6 Millionen im Jahr oder 4.000 täg-
lich, auf Krankheiten zurückzuführen, die 
durch Luftverschmutzung ausgelöst wurden. 6 

Neben menschlichem Leid verursacht die 
Luftverschmutzung auch immensen wirt-
schaftlichen Schaden, insbesondere durch 
erhöhte Kosten im Gesundheitssystem, Ver-
luste durch verlorene Lebensjahre und Ar-

Quelle: U.S. Department of State, Mission China Air Quality Program (www.stateair.net). Daten sind nicht verifiziert. Eigene Dar-
stellung. 
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beitstage, Mindererträge in der Landwirt-
schaft und einen nicht zu unterschätzenden 
Imageschaden des Landes. Diese Kosten 
genau zu berechnen ist unmöglich, doch 
Schätzungen, die zwischen neun und drei-
zehn Prozent des chinesischen Bruttoin-
landsprodukts jährlich liegen, machen die 
Dimensionen deutlich. 7 
 
Woher kommt der Smog? 
 

Kohleverbrennung, Industrieproduktion 
und Autoabgase sind die Hauptursachen für 
Luftverschmutzung in China. Nach Chai sind 
allein die Verbrennung von Kohle und Öl für 
60 Prozent der PM2.5-Belastung in China 
verantwortlich. Die Energiegewinnung spielt 
dabei eine ausschlaggebende Rolle, da die-
se seit langem zu 70 bis 80 Prozent mit Koh-
le betrieben wird. Während der Kohlever-
brauch 2000 noch bei circa 700 Millionen 
Tonnen Ölequivalent lag, hat er sich bis 
2014 auf 1,96 Milliarden Tonnen fast ver-
dreifacht und umfasst damit heute mehr als 
die Hälfte des weltweiten Verbrauchs.8 Seit 
2000 ist das Land für 84 Prozent des globa-
len Wachstums an Kohleverbrauch verant-
wortlich, gleichzeitig befinden sich viele der 
ineffizientesten Kohlekraftwerke in China.9 
In den letzten Jahren hat zwar ein zaghafter 
Wandel eingesetzt, aber Kohle wird ohne 
Zweifel noch viele Jahre das Rückgrat der 
chinesischen Energieerzeugung bilden. 

40 Prozent der Kohle wird in China direkt 
in der Industrieproduktion eingesetzt, 
hauptsächlich bei der Herstellung von Eisen, 
Stahl, Zement und Chemieprodukten.10 Vor 
der Jahrtausendwende basierte Chinas wirt-
schaftlicher Aufstieg auf leichter Industrie 
und mittelständischen Unternehmen. Einer 
der Hauptauslöser für das exorbitante 
Wachstum der Schwerindustrie war ein 
großangelegtes Förderprogramm ab 1997, 
das infolge der asiatischen Wirtschaftskrise 
aufgelegt wurde. Mit den Folgen hat das 
Land bis heute zu kämpfen. So war China 
1996 für 13 Prozent der weltweiten Stahl-
produktion verantwortlich, gleichauf mit 
den USA. Mit 823 Millionen Tonnen in 2014 
ist das Land mittlerweile zum mit Abstand 
größten Stahlproduzenten weltweit gewor-
den.11 Bei Zement oder Glas hat eine ähnli-
che Entwicklung stattgefunden. Diese In-
dustrien sind sehr energieintensiv und tech-
nische Lösungen zur Effizienzsteigerung 
setzen sich in China auch aufgrund der nied-
rigen Preise für Kohle und Elektrizität nur 
sehr langsam durch.  

Nach Kohle ist Öl, das hauptsächlich zum 
Antrieb von Fahrzeugen verwendet wird, die 
zweitgrößte Feinstaubquelle in China. Seit 
2010 ist das Land der größte Automarkt der 
Welt. Allein 2014 wurden 23 Millionen 
Neuwagen verkauft12, die Zahl an privaten 
Pkw erreichte damit 154 Millionen13. In 
Städten wie Peking oder Shenzhen tragen 

Europäische Kommission, Emission Database for Global Atmospheric Research (http://edgar.jrc.ec.europa.eu/); World Steel 
Association (www.worldsteel.org). Eigene Darstellung. 
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Autos heute bereits den größten Anteil an 
Feinstaubemissionen. Und da in China die 
Zahl der Pkw pro 1.000 Einwohner noch weit 
unter dem weltweiten Durchschnitt liegt14, 
wird sie aller Wahrscheinlichkeit nach wei-
ter rapide wachsen. 
 
Wie kann Smog bekämpft werden? 
 
Umsetzung bestehender Gesetze 
 

Wie auch in den westlichen Industriena-
tionen, war die Institutionalisierung der 
Umweltpolitik in China ein langwieriger 
Prozess. Dennoch existiert seit 2008 mit 
dem Ministerium für Umweltschutz eine 
Institution, die zumindest formal mit der 
gleichen Autorität agieren kann wie etwa 
das Ministerium für Industrie oder die 
Kommission zur Aufsicht und Verwaltung 
von Staatsvermögen, die die Staatsunter-
nehmen beaufsichtigt. Mit nur etwa 400 
Mitarbeitern in Peking und rund 180.000 
Beamten in 3.000 Umweltschutzbehörden 
auf Provinz- und lokaler Ebene ist es jedoch 
hauptsächlich aufgrund mangelnder Macht-
befugnisse nicht in der Lage, seine Ziele 
gegen massive Widerstände durchzuset-
zen.15 

Auch rechtlich hat sich seit dem Beginn 
der Reform- und Öffnungspolitik viel getan. 
1979 wurden mit dem Umweltschutzgesetz 
die ersten entsprechenden Regelungen er-
lassen. Seitdem hat China mehr als 30 Ge-
setze verabschiedet, die sich mit der Thema-
tik befassen, so etwa 2005 das nach deut-
schem Vorbild entwickelte Erneuerbare-
Energien-Gesetz oder die Revision des Um-
weltschutzgesetzes 2014, die viele Be-
obachter sehr positiv bewerten. Grundsätz-
lich besteht heute also ein ausreichender 
rechtlicher Rahmen, um der weiteren Ver-
schmutzung der Umwelt Einhalt zu gebie-
ten.16 

Im chinesischen Kontext mindestens 
ebenso wichtig wie die Gesetzgebung und in 
der Umsetzung wesentlich effektiver sind 
jedoch die politischen Leitlinien und Ziel-
vorgaben, die die Fünf-Jahres-Plänen der 
Zentral- und Provinzregierungen festge-

schrieben. Dies liegt vor allem daran, dass 
die Bewertung einzelner Kader auf ihrer 
Basis stattfindet, die Karriereaussichten 
vieler tausender Verantwortlicher also di-
rekt von deren Umsetzung abhängen. Auch 
hier finden sich seit vielen Jahren umweltpo-
litische Ziele. Die Erhöhung des Anteils an 
Kohlekraftwerken mit Filteranlagen von 
zehn Prozent im Jahr 2000 auf 86 Prozent in 
2010 geht zum Beispiel auf den 11. Fünf-
Jahres-Plan zurück und nicht etwa auf eine 
strengere Gesetzgebung.17 Von Zeit zu Zeit 
werden außerdem thematisch enger gefasste 
Pläne entwickelt, die auf aktuelle Entwick-
lungen reagieren. So wurde 2006 das Top-
1.000-Unternehmen-Progamm aufgesetzt, 
mit dessen Hilfe bis 2011 150 Millionen 
Tonnen Kohleequivalent eingespart werden 
konnten.18 Der 2013 erlassene Aktionsplan 
zur Verhinderung von Luftverschmutzung, 
der die Senkung der PM2.5-Konzentration 
und des Kohleverbrauchs in einer Reihe von 
Provinzen bis 2017 vorschreibt, fällt eben-
falls in diese Kategorie.  

Allen Institutionen, Gesetzen und Ziel-
vorgaben zum Trotz verbessert sich die Lage 
nur schleppend. Dies liegt zunächst daran, 
dass die gesetzlichen Vorgaben in großem 
Maßstab umgangen werden. In Under the 
Dome spricht ein Mitarbeiter des Umwelt-
ministeriums davon, dass 60 Prozent der 
Stahlfirmen in China den Zulassungsprozess 
nicht abgeschlossen haben, also illegal be-
trieben werden. Würden alle derzeitig be-
stehenden Umweltbestimmungen durchge-
setzt, könnten etwa die Asche- und Schwe-
feldioxidemissionen um 60 Prozent gesenkt 
werden. Der Direktor der Abteilung für Fahr-
zeugabgase des Pekinger Umweltbüros gibt 
im Film außerdem zu, dass die Nichteinhal-
tung von Umweltstandards bei Lastkraftwa-
gen völlig normal ist. In 90 Prozent der Fälle 
würden die technischen Vorgaben schlicht 
nicht erfüllt. Das Umweltministerium wird 
sowohl daran gehindert, Kontrollen durchzu-
führen, als auch, entsprechende Strafen zu 
verhängen. Grundlage dafür sind unpräzise 
formulierte Gesetze, die Zuständigkeiten 
absichtlich unklar lassen. Dies wiederum 
hängt einerseits mit dem weiterhin beste-
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henden Primat der Wirtschaft, andererseits 
mit den engen Beziehungen zwischen den 
großen Staatsunternehmen und der Politik 
zusammen. 
 
Reform des Staatskapitalismus 
 

Getrieben von der Angst vor inneren Un-
ruhen genießt wirtschaftliche Stabilität und 
der Erhalt von Arbeitsplätzen in China wei-
terhin Priorität vor umweltpolitischen Zie-
len. So kommt es etwa dazu, dass stark ver-
schmutzende Kraftwerke, die auf Grundlage 
von Vorgaben der Zentralregierung ge-
schlossen wurden, wenige Wochen später 
auf Geheiß der Lokalregierung wieder in 
Betrieb sind, um die Energieversorgung der 
örtlichen Industrie zu gewährleisten. Und 
dies, obwohl Schwerindustrie in China seit 
Jahren über massive Überkapazitäten ver-
fügt und kaum noch Gewinne erwirtschaftet. 
Chai erwähnt in Under the Dome, dass mit 
einer Tonne Stahl gerade einmal zwei RMB 
(etwa 30 Cent) Gewinn erzielt werden kann. 
Gleichzeitig können bei Missachtung der 
Umweltvorschriften rund 100 RMB (rund 14 
Euro) pro Tonne eingespart werden. Es ist 
also aktuell unmöglich, die Vorschriften 
einzuhalten und gleichzeitig profitabel zu 
wirtschaften. Viele Unternehmen können 
deshalb auch nur überleben, weil sie von 
den Provinzregierungen, zum Teil aber auch 
der Zentralregierung in Peking, massiv sub-
ventioniert werden. Seit einigen Jahren hat 
auch die Kohleindustrie mit einer schwäche-
ren Nachfrage zu kämpfen. 2014 ist die Pro-
duktion zum ersten Mal in diesem Jahrhun-
dert gefallen, 70 Prozent der Kohlegruben 
mussten Verluste hinnehmen und mehr als 
die Hälfte hatte Schwierigkeiten, die Löhne 
auszuzahlen.19  

Hinzu kommt, dass viele der am stärksten 
verschmutzenden Industrien über ausge-
zeichnete Verbindungen zur politischen 
Führung verfügen. Deutlich wird dies etwa 
an der Tatsache, dass über 90 Prozent der 
Sitze in der Kommission zur Festlegung der 
Emissionsgrenzen für Kraftstoffe mit Vertre-
tern der Ölindustrie besetzt sind, wie ein 
Insider in Under the Dome berichtet. Dass 

Wirtschaftsvertreter die Politik – und Politi-
ker Wirtschaftsentscheidungen – maßgeb-
lich mitbestimmen, ist in China etablierte 
Praxis und tief in der Ideologie der Kommu-
nistischen Partei verankert. Energieversor-
gung und Ölindustrie sind als strategische 
Industrien nahezu komplett unter staatli-
cher Kontrolle. Die Kraftfahrzeug-, Stahl- 
und Chemiebranche gehören wiederum zu 
den Schlüsselindustrien, die zwar nicht voll-
ständig staatlich kontrolliert werden, aber 
dennoch eine wichtige Rolle bei der Siche-
rung der Wirtschafts- und Arbeitsmarktent-
wicklung spielen und deshalb vielfach auf 
eine Sonderbehandlung zählen können.  

Viele der Staatsunternehmen haben sich 
im Laufe der Jahre zu Wirtschaftsimperien 
entwickelt, die mächtig genug sind, sich der 
staatlichen Kontrolle zu entziehen. 76 von 
ihnen gehörten 2014 zu den 500 umsatz-
stärksten Firmen weltweit.20 Zu den von der 
Zentralregierung kontrollierten Unterneh-
men kommen außerdem Tausende weitere, 
die im Besitz von Provinz- und Lokalregie-
rungen sind und über informelle Netzwerke 
vor Einflussnahme von außen geschützt 
werden. 

Staatsunternehmen könnten also eine 
entscheidende Rolle bei der Minimierung 
der Luftverschmutzung in China spielen, 
haben aber gleichzeitig großen Einfluss auf 
die Ausgestaltung der sie betreffenden Poli-
tik. Viele Vorstandsvorsitzende großer 
Staatsunternehmen verfügen über weitaus 
bessere Kontakte zur Parteiführung als die 
Vertreter der Institutionen, die für deren 
Regulierung zuständig sind. Entscheidun-
gen, die die zukünftige Entwicklung in den 
strategischen und Schlüsselindustrien be-
treffen, werden deshalb oft über informelle 
Absprachen zwischen Vertretern der Partei-
führung und der Staatsunternehmen getrof-
fen.21 Es ist nicht verwunderlich, dass dabei 
die Interessen etwa des Ministeriums für 
Umweltschutz nicht ausreichend Gehör fin-
den. 

Darüber hinaus bremst die Monopolstel-
lung und der staatliche Schutz, den die 
Staatsunternehmen genießen, die Innovati-
onskraft in den betroffenen Sektoren, zu 
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denen seit dem aktuellen Fünf-Jahres-Plan 
auch die erneuerbaren Energien gehören. 
Seit vielen Jahren wird auch deshalb von 
verschiedener Seite eine grundlegende Re-
form der Staatsunternehmen gefordert. Zwar 
wurden auch dieses Jahr wieder einige Maß-
nahmen verabschiedet, die Macht der 
Staatsunternehmen wird dadurch aber kaum 
geschmälert.22 Die enge Zusammenarbeit 
zwischen Politik und Wirtschaft, die den 
Staatskapitalismus chinesischer Prägung 
auszeichnet, sowie die Korruption, die im 
Energiesektor weit verbreitet ist, werden so 
auch weiterhin verhindern, dass notwendige 
Maßnahmen zur Linderung der Luftver-
schmutzung umgesetzt werden. 
 

Blick aus dem Pekinger Büro der HSS am 1. und 2. Dezember 
2015, jeweils um 11 Uhr. Der PM2.5-Wert lag oberes Bild bei 
571, unteres Bild bei 17. 
 
Pressefreiheit und bürgerliches Engagement 
 

Eine freie Presse könnte viel dazu beitra-
gen, Chinas Luftverschmutzung einzugren-
zen. Presse und Internet unterliegen in Chi-
na jedoch der staatlichen Zensur, sodass 
auch hier Politik und Wirtschaft ihren Ein-
fluss geltend machen können. Weit gefasste 

Gesetze zum Schutz von Staatsgeheimnissen 
oder auch Regelungen, die die Verbreitung 
von Gerüchten und das Verfassen kritischer 
Berichte ohne Genehmigung des Arbeitge-
bers untersagen, werden immer wieder dazu 
eingesetzt, unliebsame Journalisten mundtot 
zu machen. 

Die Luftverschmutzung lässt sich aller-
dings nicht mehr verleugnen. Und da auch 
die Zentralregierung die soziale Sprengkraft 
des Themas erkannt hat und die Bevölke-
rung auf mögliche Konsequenzen einer wirt-
schaftlichen Neuausrichtung vorbereiten 
möchte, wird eine Berichterstattung, die 
keine direkte Kritik an der politischen Füh-
rung äußert, häufiger zugelassen. Ziel ist 
dabei jedoch nicht die sachliche Information 
der Bevölkerung, sondern eine behutsame 
Steuerung der öffentlichen Meinung im Sin-
ne der Partei.23 Investigativer Journalismus, 
der konkrete Rechtsbrüche dokumentiert 
und Anklage gegen mächtige Interessen-
gruppen erhebt, ist auch weiterhin nur ein-
geschränkt möglich. 

Under the Dome endet mit einem Aufruf 
zu bürgerlichem Engagement. Dies mag auch 
einer der Gründe sein, warum er letztlich 
der Zensur zum Opfer fiel. Wie effektiv ein 
Aufbegehren der Bevölkerung auch in China 
sein kann, zeigt zum Beispiel die Einführung 
der PM2.5-Messungen und die Veröffentli-
chung der Messwerte im Jahr 2012, die ei-
gentlich erst für 2016 geplant war. Ein 
Sturm der Entrüstung über die schlechte 
Luftqualität und die Intransparenz der chi-
nesischen Behörden setzte diese derart un-
ter Druck, dass sie die Maßnahme um vier 
Jahre vorziehen mussten. Ausgelöst worden 
war die Diskussion indirekt durch die ame-
rikanische Botschaft in Peking, die bereits 
seit 2008 die Luftqualität misst und die 
Ergebnisse über den Nachrichtendienst 
Twitter veröffentlicht. Ein Tweet, der die 
Verschmutzung 2010 als „crazy bad“ ein-
stufte, weil sie auf den Messskalen nicht 
mehr dargestellt werden konnte, verbreitete 
sich innerhalb kürzester Zeit in sozialen 
Netzwerken und brachte den Stein ins Rol-
len. Under the Dome hatte eine ähnliche 
Wirkung. Nachdem Chai darin auf eine 
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Smartphone-App hingewiesen hatte, mit der 
die Emissionen einzelner Fabriken darge-
stellt werden können, wurde diese fast drei 
Millionen Mal heruntergeladen.24 

Einzelne Bürger nahmen die Dokumenta-
tion außerdem zum Anlass, gegen die Untä-
tigkeit der Regierung zu demonstrieren. 
Massenproteste gegen Umweltverschmut-
zung sind in China insgesamt keine Selten-
heit mehr. Immer wieder führen insbesonde-
re Pläne für den Neubau chemischer Fabri-
ken oder Müllverbrennungsanlagen zu De-
monstrationen der lokalen Bevölkerung. 
Mittlerweile wird wöchentlich von neuen 
Aktionen berichtet, wiederum hauptsächlich 
durch Privatpersonen im Internet.25 Die offi-
zielle Presse verschweigt diese meist, da die 
Regierung darum bemüht ist, sie lokal ein-
zugrenzen und eine landesweite Bewegung 
zu verhindern. 

Anders als bei Demonstrationen be-
schränkt sich das Engagement in einer 
Nichtregierungsorganisation meist auf die 
Mittelschicht, die in den letzten Jahren stark 
gewachsen ist. Mittlerweile sind über eine 
halbe Millionen NGOs offiziell registriert, 
allerdings handelt es sich dabei meist um 
halbstaatliche Organisationen, die der 
Kommunistischen Partei nahe stehen. Wirk-
lich unabhängige Organisationen haben es 
immer noch schwer, auch wenn einige von 
ihnen vermehrt von den Behörden umwor-
ben werden. Ziel ist dabei jedoch nicht die 
Stärkung der Zivilgesellschaft, sondern aus-
schließlich die Förderung derjenigen NGOs, 
die soziale Dienstleistungen anbieten kön-
nen, die der Staat nicht selbst erbringen 
kann. Eine Stabilisierung der Lage durch 
Armutsbekämpfung oder Gesundheitskam-
pagnen soll unterstützt werden, während 
Aktivisten, die sich mit Themen wie Rechts-
staatlichkeit oder Pressefreiheit auseinan-
dersetzen, zu öffentlichkeitswirksame Takti-
ken einsetzen oder sich überregional ver-
netzen, Repressalien zu befürchten haben.26  

 
Laut dem Ministerium für Zivile Angele-

genheiten existierten Ende 2014 rund 7.000 
registrierte NGOs, die sich mit Umwelt-
schutz befassen.27 Hinzu kommen viele, die 

sich nicht registrieren lassen können oder 
wollen. Da auch die Zentralregierung aner-
kennen muss, dass die Bevölkerung Um-
weltverschmutzung als Bedrohung empfin-
det und aufgrund der grassierenden Korrup-
tion Bedarf an unabhängiger Kontrolle be-
steht, können diese vergleichsweise frei 
operieren. Die Finanzierung stellt jedoch 
auch für diese Gruppen eine Hürde dar, da 
selbst registrierte NGOs nicht eigenständig 
Mittel einwerben dürfen, sondern sich dafür 
an übergeordnete halbstaatliche Organisati-
onen wenden müssen.  

 
Viele NGOs sind deshalb von Zuwendun-

gen aus dem Ausland abhängig.28 Die meis-
ten müssen sich fast vollständig auf unbe-
zahlte Freiwillige verlassen und können sich 
weder technische Expertise noch Anwälte 
leisten, was großangelegte Kampagnen und 
ein gezieltes Vorgehen gegen finanzstarke 
und gut vernetzte Konzerne praktisch aus-
schließt. Zwar schreibt das überarbeitete 
Umweltschutzgesetz seit diesem Jahr die 
Offenlegung relevanter Daten vor und er-
laubt NGOs, Umweltsünder vor Gericht zu 
verklagen29doch ohne eine Verbesserung der 
Finanzierungsmöglichkeiten ist zu erwarten, 
dass diese neuen Möglichkeiten weitestge-
hend ungenutzt bleiben werden. 

 
Schlussbetrachtung 

 
Wie beschrieben, wird es nicht einfach 

werden, die Luftverschmutzung in China 
schnell einzugrenzen. Dafür hat sich das 
Land in den vergangenen Jahrzehnten zu 
sehr auf seine Kohlevorräte verlassen und 
seine gesamte Wirtschaft auf diesen Ener-
gieträger ausgerichtet. Das chinesische Volk 
hat über Jahrzehnte hart für den wirtschaft-
lichen Aufschwung gearbeitet und wird in 
absehbarer Zeit nicht bereit sein, auf die 
dadurch gewonnenen Annehmlichkeiten zu 
verzichten. Gleichzeitig haben sich nicht nur 
in der Wirtschaft, sondern auch in Politik 
und Verwaltung mächtige Interessengrup-
pen herausgebildet, die die Grundlagen 
ihrer Macht und ihres Reichtums zu schützen 
wissen. 
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Dennoch ist offensichtlich, dass es auch 
in China mittlerweile einflussreiche Für-
sprecher für einen sparsameren Umgang mit 
natürlichen Ressourcen gibt. Ohne diese 
wäre die Veröffentlichung eines Films wie 
Under the Dome unmöglich gewesen. Und 
während dort in weiten Teilen ein düsteres 
Bild vom Zustand des Landes gezeichnet 
wird, kommen doch auch immer wieder 
Menschen zu Wort, die mit einer klaren Vor-
stellung von den notwendigen Veränderun-
gen vor die Kamera treten. Nicht nur den 
Beamten des Ministeriums für Umwelt-
schutz, sondern auch einer großen Zahl von 
Aktivisten, Wissenschaftlern, Journalisten, 
Anwälten, Geschäftsleuten und Politikern ist 
der Ernst der Lage bewusst und überall wird 
an Stellschrauben gedreht, die eine schritt-
weise Veränderung herbeiführen können. 

Auch wenn die bisherigen Zielsetzungen 
der Zentralregierung immer wieder vom 
rasanten Wirtschaftswachstum überholt 
wurden, wird kontinuierlich an neuen Plä-
nen zur Dekarbonisierung gearbeitet. Nicht 
ohne Grund ist China mittlerweile Marktfüh-
rer in Technologien zur sauberen Kohlever-
brennung, aber auch in vielen Teilbereichen 
der erneuerbaren Energien. Kein Land inves-
tiert mehr in eine umweltschonende Ener-
gieerzeugung. Und die sich seit geraumer 
Zeit andeutende Abkühlung der Wirtschafts-
entwicklung in Kombination mit umfangrei-
chen Wirtschaftsreformen in Richtung Zu-
kunftstechnologien und Dienstleistungen 
wird, wenn alles gut geht, ihren Beitrag da-
zu leisten, dass Chinas Umwelt sich erholen 
kann.30 Auch die deutsche Erfahrung hat 
gezeigt, dass Umweltschutz nicht vom Him-
mel fällt, sondern eines grundlegenden 
Wandels in Wirtschaft, Politik und Gesell-
schaft bedarf. Man darf darauf hoffen, dass 
dies auch in China gelingt, das in der Ver-
gangenheit immer wieder gezeigt hat, wie 
wandlungsfähig es ist. 

Das Primat des Wirtschaftswachstums 
hat neben einer Verdrängung der Folgen der 
Umweltverschmutzung im Land auch dazu 
geführt, dass sich China über viele Jahre 
jeder Verantwortung für den weltweiten 
Klimawandel entzog. Aufgrund der histori-

schen Verantwortung sei es Aufgabe der 
westlichen Industrieländer, diesen zu be-
kämpfen, während es China als Entwick-
lungsland zustehe, sich ohne Einschränkun-
gen auf seine wirtschaftliche Entwicklung zu 
konzentrieren. Die neuesten Verlautbarun-
gen der Regierung deuten jedoch an, dass 
sie bereit ist, diesen Standpunkt zu über-
denken, auch wenn die darin genannten 
Ziele wenig ambitioniert sind. Ausschlagge-
bend für diesen Sinneswandel ist aber nicht 
eine neu gefundene Solidarität mit den 
ärmsten Ländern dieser Welt, sondern drei 
Argumente, die allesamt mit der chinesi-
schen Innenpolitik im Zusammenhang ste-
hen: die chinesische Wirtschaftsstruktur 
muss, unabhängig von ihren Auswirkungen 
auf das Weltklima, reformiert werden, wenn 
das Land weiterhin konkurrenzfähig bleiben 
soll; auch die Lebensgrundlage vieler Chine-
sen ist von den Folgen des Klimawandels 
bedroht; und die Luftverschmutzung in den 
Großstädten beginnt, die Legitimität der 
Kommunistischen Partei zu beschädigen. 
Sollte China also in Paris zu Zugeständnis-
sen bereit sein, ist dies weniger das Ver-
dienst der internationalen Verhandlungsfüh-
rer, sondern vielmehr Folge der innerchine-
sischen Entwicklungen, die in diesem Bei-
trag skizziert wurden. 

 
 
|| Jonas Rasch 

HSS Büro Bejing, VR China 
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